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gnea. E  rheb, o Deutſchland! nun dein langſt geneigtes Haupt!

dec Franciſcus bringt, was dir Carls fruher Tod

geraubt;
Franciſeus iſt erwahlt, den Kayſerthron zu zieren;
Franciſcus wird dein Heil bald wieder zu dir fuhren!

Jtzt, da das große Licht, das Tag und Warme zeugt,

Schon ſeinen ſchnellen Lauf zur niedern Waage neigt;
Jtzt, da der Sommer uns mit ſeiner Anmuth fliehet,
Und ſeinem Bruder ſchon betrubt entgegen ſiehet;

Jtzt, da ſchon falbes Laub von matten Zweigen fallt,
Des nahen Herbſtes Hauch der Garten Pracht entſtellt,

Der Vogel Luſtgeſang nicht mehr die Luft erfullet,
Die fruhe Dammerung in kuhle Nebel hullet,
Jtzt tritt, o Deutſchland! dir ein neuer Sommer ein,
Der wird dir lieblicher, als tauſend Sommer, ſeyn!
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Wie, wenn ein kalter Sturm die zatte Saat erſchrecket,
Und ein zu langer Schnee das ſtarre Land bedecket,
Dann, wenn im jungen Lenz die Sonne heitrer blickt,

Jhr gleichſam neuer Stral ſie doppelt ſanft erquickt,
Und ſeine Fruchtbarkeit, die voller Furcht geſtocket,
Durch holde Warme ſchnell aus tiefen Wurzeln locket:
So rufft das deutſche Reich, nach langſt vermißtem Gluck,
Bey ſeines Hauptes Wahl, den deutſchen Muth zuruck,

Verbannt der Waffen Furcht, fuhlt ſeiner Glieder Starke,
Und widmet ſie beherzt dem großen Friedenswerke.

Jhr, die ein alt Geſetz vor Deutſchlands Riß geſtellt,
Die Jhr ſein Gluck verneut, wenn deſſen Stutze fallt;
Jhr Großen unſers Reichs, auf die viel Volker hoffen,
Wie glucklich habt Jhr itzt die große Wahl getroffen!
Die Trubheit zog ſich ſchon von Wien und Munchen her,

Die Donau goß bereits nur Thranen in das Meer,
Jndem, da hier und dort ein theurer Carl erblaßte,

Die Zwietracht ſchon ihr Schwerdt mit wilden Handen faßte.
7 Die ſchwarze Furcht verließ die ihr geweihte Kluft;

Sie ſchwung die Fittige, flog rauſchend durch die Luft;
Europa ward erſchreckt, ganz Deutſchland ward erſchuttert;

Wer Deutſchlands Ruhe liebt, hat bis hieher gezittert.
Die Angſt flog hinter ihr mit ſchnellen Flugeln auf;

Der grauſe Krieg erſchien, das Wurgen folgte drauf;
Die Zwietracht hatte ſich kaum wider uns geruſtet,
Als ſchon ihr wutend Heer manch deutſches Land verwuſtet.

Jndeß erreichte ſchon der letzte Carl ſein Ziel.

Ganz Deutſchland bebte noch, als dieſe Stutze fiel,
Und dieſes Falles Ruff, als Deutſchlands Unglücksbothe,
Jhm, durch noch großre Furcht, viel neues Elend drohte.

Doch



Doch kaum erkannten wir die Große der Gefahr,
Altgs unſrer Großen Schutz der Deutſchen Hulfe war,
Als, da ſich mit dem Muth die Einigkeit vermahlet,
Jhr Ja den Wurdigſten zu Deutſchlands Haupt erwahlet.

Jn Jhren Adern ſchlug ein deutſches Heldenblut;
Zu einem ſolchen Zweck gehort ein deutſcher Muth,

Je kuhner ihrem Rath der Herrſchſucht Schluſſe drohten,

Je kuhner ward der Muth erhabner Patrioten.
Ein Baum, den Zeit und Fleiß zu edler Frucht beſtimmt,
Wachſt, wenn ein geizger Schnitt ihm hundert Zweige nimmt;

Er ſammlet deſto mehr zu friſcherm Wuchs die Safte,
Und zeigt, durch reiche Frucht, den Muth verſtarkter Krafte.
Die Wahler unſres Haupts find dieſem Baume gleich.

Selbſt Jhr verletztes Recht erhebt das deutſche Reich;

Jhr aufgebrachter Muth macht ſtolzen Zwang zunichte,
Und tragt, in dieſer Wahl, nur deſto edlre Fruchte.

Wo lebt ein Furſt, ſo weit Europens Umfang reicht,
Der je an Großmuth dir, o Fridrich Auguſt! gleicht?
Wo kann, o theures Haupt .der ſtets begluckten Sachſen!

So ruhig, als bey uns, des Friedens Oelzweig wachſen?
Kein Land iſt ſo begluckt; als welches Du regierſt,

Wo Du, mit weiſer Hand, den Krieg fern von uns fuhrſt.
Kein Land iſt, Sachſen gleich, entfernt von Raub und Mord-en,
Seit dem die Zwietracht tobt, erwunſcht beſchirmet worden.

War Sachſens Haupt nicht ſelbſt der Kayſerkrone werth?
Es hatten Gluck und Ruhm ſich langſt fur Jhn erklart:
Doch Seiner Weisheit Licht entdeckte ſchon von weiten

Bey jedes Furſten Wahl die Folge ſpater Zeiten.
Franeiſcus ward alsbald von ſeinem Rath erſehn.

O Benhſpiel! welches kaum ſeit Caſars Zeit geſchehn.
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z Du, der Du Deutſchlands Wohl mit ſtarken Handen faſſeſt,
Und, wie Hannovers Feind, der Deutſchen Feinde haſſeſt,

George! Deſſen Haupt der Britten Krote ziert,
Dir weiht das deutſche Reich den Dank, der Dir gebuhrt.

Dein Eifer fur die Ruh hat dem ſein Ja ertheilet,
Der unſre Feinde ſchreckt, und Deutſchlands Wunden heilet.

JI

So ſiegt die ſtolze Liſt der Friedensſtorer picht;

ĩ So dauert noch durch Dich Europens Gleichgewicht.
Jhr, deren klugen Schutz Maynz, Trier und Colln verehren,

Von deren Weisheit wir ſtets neue Zeugen horen,
Wie wachſam waret Jhr zu Deutſchlands Ruh und Gluck!
Ssie furchtſam floh von Euch der Starkern Furcht zuruck!

a

j. Jhr ſaht der Feinde Grimm um Eure Grenzen toben:
Noch ward der Wurdigſte durch Eure Wahl erhoben.

Auch Deine Großmuth hat, d Marimilian!
Dein deutſchgeſinntes Herz den Deutſchen kund gethan.

Die Liebe Deines Volks entriß Dich jenen Banden,
Aus welchen alles Weh des Deutſchen Reichs entſtanden.

7
Die Kayſerwurde wich von Deinem Furſtenthron:

Der Fremden Liſt verſprach Dir ihre Ruckkehr ſchon:

Doch Du entwichſt ihr ſelbſt, und ſahſt mit holderm Blicke
Nach Deines armen Volks und Deutſchlands Friedensglucke.

Zu Dir, Thereſia! o große Koniginn!
Zu Dir fliegt wiederum der Deutſchen Adler hin.
Man ſieht, da er mit Eil den fremden Sitz verlaſſen,
Jhn ſchon Dein machtig Schwerdt mit ſtarken Klauen faſſen.

Du ſelbſt ruffſt ihn zuruck: wie froh gehorcht er Dir!

J

Du ruffſt, als war er fern, und ſieh! er iſt ſchon hier.
Von Deutſchlands Grenzen ſtets des Krieges Furcht zu treiben,

Wird Dein beruhmtes Wien ſein ſteter Wohnplatz bleiben.

Fran



Franciſcus, Deutſchlands Haupt, Dein theuerſter Gemahl,

Dankt Dir, o Koniginn! zum Theil das Gluck der Wahl.
Wie ſchon wird Deinen Glanz der Kayſerſchmuck erheben,

Da Du Dem, Der Dich kront, die Krone ſelbſt gegeben!
Jhr Deutſchen jauchzt und hofft! Franciſcus liebet euch.

Er liebte vor der Wahl bereits ſein kunftig Reich.

Der Rhein hat es geſehn, und wird nach tauſend Jahren,
Was jungſt Sein Kriegsheer that, der Nachwelt offenbaren.

Als einſt Pannonien des Krieges Laſt gedruckt,
War wider Stambol ſchon Sein muthig Schwerdt gezuckt.
Was haſt du kunftig nicht, o Deutſchland, erſt zu hoffen!

Jch ſeh, welch eine kuſt! der Zukunft Schauplatz offen.
Was zeigt die Hoffnung mir? Jch ſeh, der Deutſchen Gluck

Kodmmt mit dem Frieden ſchon in unſer Reich zuruck.

Jhr neuerwahltes Haupt bringt beyde ſiegend wieder;

Des Hauptes Gluck und Macht begluckt und ſtarkt die Glieder.
Ich ſeh der Zwietracht Heer aus unſern Grenzen fliehn;
Die Saaten grunen ſtolz, die ſichern Zweige bluhn;

Kein Landmann furchtet mehr ein feindliches Verheeren;
Kein Schloß und keine Stadt ſeh ich den Krieg zerſtoren.

Der Wiſſenſchaften Flor zeigt ſich mir dreyfach ſchon.

Die Kunſte, die ihr Haupt mit neuem Muth erhohn,
Und die der Krieg beynah uns gar entfuhret hatte,

Erhohn, o Kayſer! Dich, mit Jauchzen um die Wette.
Die eine grabt Dein Bild in einen ſeltnen Stein, 2
Die andre pragt es uns auf platten Flachen ein;

JDie ſucht der Deutſchen Ohr, Dich lobend, zu ergetzen,

Und die will dichtend Dir ein ewig Denkmaal ſetzen.

Wer Dich, als Haupt, verehrt, dem wallt, in deutſcher Bruſt, n
Sein Dir geweihtes Blut, mit nie empfundner Luſt. J



Ganz Deutſchland hat der Ruff von Deiner Wahl entzucket;
Europa ſelbſt ſieht ſich durch Deutſchlands Haupt beglucket.

O Vorſicht! deiner Huld ſey ewig Dank geſagt,
Daß du den, der den Krieg aus unſern Grenzen jagt,
So, daß kein Feind auf uns ſein freches Schwerdt mehr wetzet,

Durch deiner Diener Wahl, zum Kapyſer eingeſetzet.
Erhalt dieß theure Haupt, den Gott der deutſchen Welt,
Daß Er in ſpatſter Zeit ihr Gluck noch feſt erhalt!
Und laß, durch Seinen Schutz, den ganzen Erdkreis wiſſen:
Wer Frieden wunſcht, der muß Franciſeus Schutz genieſſen.

Hort! welch ein Jubelſchall erfullt Europens Luft,
Da, was kaum lallen kann, ein jauchrend Vivat rufft!

Es ruft Europens Volk, es rufen ſeine Gotter:
Franciſcus ſey begluckt! Es lebe Deutſchlands Retter!
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